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Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentrich zwölfmal. Gratis Beilagen. Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen 5weite Ausgabe
JUuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

für Anhalt und Thüringen
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.
L.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Letpziger Stratze Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Unverlangte Einſendungen an die Schriſtleitung werden nicht aufbewahrt,
Dienstag, 8. Dezember 1914.

Eine große Schlacht zwiſche
Geſchäftsſtelle n Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Sruck und Verlag von Dtto Thiele. Halle (Saale,

n

Veurne und Ypern im Gange.
Oſtende in Flammen.

Berlin, 8. Dezember.
Aus Nordfrankreich will die „Daily Mail“ berichten

können, daß eine große Schlacht zwiſchen Veurne und Ypern

im Gange ſei. r

Londoner Blätter melden außerdem,

in Flammen ſtehe.
Der L.-A. weiſt darauf hin, daß die Berichte der eng-

liſchen Blätter aus Flandern ſich in letzter Zeit durch Un

zuverläſſigkeit auszeichnen. (W. T. B.)

Englands Not.
Daß dieſer Krieg Englands Krieg iſt. hat neu
lich auch unſer Reichskanzler im Reichstage ſo klär und
überzeugend nachgewieſen, daß die Gegenbehauptungen
unſerer Feinde ſich wie die ſtotternde Entſchuldigung eines
durch die Schuldbeweiſe überführten Verbrechers ausnehmen.
Aus Englands Krieg entwickelt ſich nun aber Eng
lands Not. Alle diejenigen, die durch die engliſche
Regierung in den Krieg, zum Teil widerwillig, hinein
gehetzt ſind, wollen von ihr nun etwas haben, vor allen
Dingen: Soldaten. Zunächſt das eigene Land.
Denn die Angſt, daß die böſen Deutſchen durch die irgendwo
wie ein Veilchen im Verborgenen blühende britiſche Flotte
ſich nicht abhalten laſſen, den engliſchen Boden zu betreten,
iſt groß. Ueberall ſollen dagegen Befeſtigungen angelegt
und Truppenlager eingerichtet werden.

Dann aber werden in Jrland Soldaten gebraucht.
Das iriſche Volk iſt nicht mehr der willige Spender von
Soldaten f ür England, nein, die Gefahr iſt groß, daß das
unterdrückte Land ſich erhebt und ſich gegen England
wendet. Am meiſten aber will Frankreich ſtärkere
Truppenſendungen haben. Es will nicht mehr ohne ſtärkere
Unterſtützung nur im engliſchen Jntereſſe die Ver-
teidigung der Kanalküſte fortſetzen und das reiche Nord
frankreich zur Wüſte machen laſſen.

Wo ſollen weiter die Truppen herkommen, die
Egypten gegen den Anſturm der Türken, der Araber, der
Bewohner des Sudans vperteidigem!

Werden ohne ſtärkere Unterſtützung durch engliſche
Truppen in Südafrika die weiter zu England halten-
den Buren ſo treu und ſo zahlreich ſein, um die Aufſtands-
bewegung ihrer Landsleute zu unterdrücken.

Wenn nicht ſtarke Kräfte nach Südperſien geſandt
werden, ſo geht dies dem engliſchen Einfluſſe unzweifelhaft
verloren

Und nun endlich Jndien. Wenn der Emir von
Afghaniſtan hier ein Heer einrücken läßt, ſo iſt nicht nur
dicfer Feind, ſondern ein furchtbarer Aufſtand mit dem
Verluſte von ganz Jndien für England zu befürchten.

Ueberall alſo werden Truppen von England verlangt.
Aber woher ſoll es ſie rehmen? Als England den großen
Krieg gegen Deutſchland einfädelte, als es Frankreich und
Rußland zum Kampfe für ſeine Intereſſen feſtmachte, als
es das neutrale Belgien in ſein Netz einſpann, da glaubte
es, daß es damit genug Streiter gegen uns und auch noch
gegen unſere Verbündeten auf die Beine gebracht

daß Oſtende

habe, um ſich mit der Zuſicherung eines mehr als Deko
rationsſtück gedachten Expeditionskorps von 150 000 Mann
begnügen zu können. Ganz beruhigt war es aber, als

Jtalien ſeiner Bündnispflicht mit der Erklärung derReutralität genügte, dagegen Serbien, Montenegro und
ſchließlich noch Japan die Reihen unſerer Feinde verſtärkten.
Nun kann es nicht fehlen, nun haben wir fremde
Truppen genug, die unſere Schlachten ſchlagen! So
frohlockte man mahr oder minder laut in England, denn
ſo war man es von altersher gewohnt. Aber ſiehe, es kam
anders: Es fängt an zu fehlen. und zwar überall an Sol
daten. Die belgiſche Armee iſt ſo gut wie erledigt, die
ſerbiſche faſt ebenſo. Frankreich iſt am Ende ſeiner Kräfte.
nnd muß das Letzte aus dem unerſchöpflich ſcheinenden

von Menſchen herausholen, ſeine Kerntruppen ſind
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jedenfalls vernichtet. England hat ſchon viel mehr als die
verſprochenen 150 000 Mann auf das Feſtland werfen
müſſen. Und nun hat es mit dem Eintreten der Türkei
in den Kampf und die Verkündung des Heiligen Krieges
gegen Rußland, Frankreich und England das Schlimmſte er-
fahren: Seiwe mohammedaniſchen Truppen
find unverwendbar geworden!

Mit ſeiner Bettelei um Hilfe hat es aber ſonſt nur noch
bei Portugal Gegenliebe gefunden, die übrigen Staaten
ſind nicht mehr ſo dumm, daß ſie ſich für engliſche Jnter-
eſſen in den Kampf hetzen laſſen.

So muß England im eigenen Lande kräftig die Werbe-
trommel rühren. Mit allen möglichen Verſprechungen, aber
auch mit harten Drohungen bekommt es angeblich ge
waltige Scharen zuſammen. Aber ſie ſcheinen doch nicht zu
genügen. Denn immer wieder taucht der Gedanke auf, daß
man die allgemeine Wehrpflicht, den Kern des
Militarismus, gegen den man angeblich Krieg führt,
einführen müſſe. Nichts iſt aber verhaßter in England;
darum greifen auf der einen Seite der Widerſpruch, auf der

die Flucht vor der Aushebung immer weiter
um ſich.

So wird Englands Not um Soldaten immer
ſchl immer. Aber ebenſo wächſt die Not um das
Geld. Nicht nur koſtet die eigene Kriegführung täglich
Summen, an die man früher auch nicht annähernd
gedacht hat, ſondern auch alle Verbündete wollen von
England Geld, und England muß es geben, wenn es ihnen
nicht die Möglichkeit rauben will, den Krieg fortzuſetzen.
Die große Kriegsanleihe von ſieben Milliarden iſt angeb
lich leicht zuſammengekommen, aber über Einzelheiten
ſchweigt des Sängers Höflichkeit. Wie lange aber ſoll ſie
reichen, wenn alle davon haben wollen? Und dann? Wo
ſoll das Geld weiter herkommen, da Handel und Wandel ſo
ſehr darniederliegt?

Soldaten und Geld das ſind die Haupt-
erforderniſſe für die Kriegführung. Eng
land fängt beides an zu fehlen, und in
dieſem Fehlen, da zeigt ſich

Englands Not.

Engliſche Schiffsverluſte im Kanal.
Aus Antwerpen wird der „Magdeb. Ztg.“ ge-

meldet: Es kann nicht mehr bezweifelt werden, daß die
deutſchen Geſchütze der engliſchen Kriegsflotte im
Kanal la Manche ſchwere Verluſte zugefügt
haben. Dieſes beweiſt die fortgeſetzte Anſchwemmung von
zahlreichen Leichen engliſcher Seeſoldaten an der belgiſch-
holländiſchen Küſte. Bisher ſind in Belgien allein über
hundert dieſer Leichen geborgen und täglich werden neue
aufgefunden. Man ſchließt daraus, daß die deutſchen
Schüſſe arge Verheerungen auf den eng-liſchen Kriegsſchiffe n angerichtet und
mehrere arg beſchädigt haben. Hierdurch erklärt
ſich das plötzliche Verſchwinden der engliſchen Kanalflotte
voar der belgiſchen Küſte.

Die engliſchen Geſamtverluſte in Flandern.
Oberſt Repingtom, der Militärkritiker der „Times“,

ſchätzt die engliſchen Geſamtverluſte in Flandern an Toten,
Verwundeten und Kriegsgefangenen auf 100 000 Mann.

Das belgiſche Heer von der Front zurückgezogen.
Die Ueberreſte der belgiſchen Armee im ganzen höch

ſtens 5909000 Kampffähige, ſind nunmehr endgültig von
der Kriegsfront zurückgezogen und nach dem Pariſer
Feſtungsgebiet gebracht worden. Das Offizierkorps
iſt zur Hälfte aufgerieben. Jn einzelnen Regi-
mentern fielen ſämtliche Offiziere. (M. Z.)

Neue engliſche Kriegsſchiffe.
London, 7. Dez. Meldung des Reuterſchen Bureaus:

Jn der Flottenliſte für Dezember befinden ſich unter den
neuen Schiffen die leichten Kreuzer „Cambridu“ und
„Wallaroo“, der Panzerkreuzer „Jmperious“ und

W. S.

verſchiedene Torpedoboote. Das Flaggſchiff
einer Flottille hat den Namen „Botha“ erhalten. Der
Panzer für das neue Panzerſchiff „Royal Oak“ iſt
ertig. Dieſes ſoll bald in Dienſt geſtellt werden.fertig ſes ſ ſt geſ W. T.

Die Schwierigkeiten der engliſchen Rekrutierung.
Kopenhagen, 7. Dez. Der militäriſche Mitarbeiter der

„Berlinske Tidende“ ſchreibt: Kitchener hat ungeheure
Schwierigkeiten mit der Ausbildung des neuen Heeres für
die Verbündeten. Während Deutſchland ſeine jungen
Mannſchaften zu einem beſtimmten Zeitpunkt mit allen
Hilfsmitteln, wie Kaſernen und alten Mannſchaften, zu
ſyſtematiſchem Unterricht einberuft, iſt der Militärdienſt in
England ein Erwerbszweig mit hohen Löhnen und be-
deutenden Penſionen für die Hinterbliebenen der Gefallenen
und Verwundeten Die Kaſernen ſind nur für eine geringe
Anzahl berechnet. (W. T. B.)

Rückkehr internierter Engländer aus Holland.
Amſterdam, 7. Dez. Der „Nieuwe Rotterd. Cour“ meldet

aus Groningen: Am Sonnabend ſind 18 internierte Eng
länder, die zur Ambulanz und zum Muſikerkorps gehörten, nach

England zurückgekehrt. (W. T. B.)

Exploſion angeſchwemmter Minen an der
holländiſchen Küſte.

Amſterdam, 7. Dez. Die Blätter melden aus Vliſ
ſingen: Geſtern explodierte eine angeſchwemmte See
mins am Badeſtrand. Eine große Menge Fenſterſcheiben
wurden zerbrochen. Zwei andere Minen, die angeſpült
wurden, werden militäriſch bewacht.

Die Flieger über Freiburg Franzoſen.
Paris, 7. Dez. Nach einer amtlichen Nachricht waren

die Flieger, welche über Freiburg (Baden) Bomben ab
warfen, Franzoſen. W. T. B.)
Schwere Niederlage der Frauzoſen in Marokko.

Berlin, 7. Dez. Zuverläſſige Nachrichten aus
Marokko beſtätigen die ſchwere Niederlage der
Franzoſen bei Kenifra ſüdlich Mekinee. Die Verluſte
der Franzoſen betrugen 30 Offiziere und 800 Mann.
Ferner erbeuteten die Berber 8 Geſchütze. Die Nachricht
rief in ganz Marokko große Bewegung hervor; beſonders
machte die Eroberung der Geſchütze Eindruck. Die Fran-
zoſen bringen jetzt alte, aus Marokko herausgezogene
Truppen über Marſeille wieder zurück. Ein franzöſiſches,
auf Veranlaſſung der franzöſiſchen Geſandtſchaft begründetes
Handelskomitee in Tanger verſuchte bei dem General-
reſidenten in Rabat zu erwirken, daß die den Deutſchen und
Oeſterreichern gehörigen Vermögensſtücke durch die ma-
rokkaniſche Regierung gleich wie in der franzöſiſchen Zone
mit Beſchlag belegt werden, ebenſo auch das bei der Grün-
dung der marokkaniſchen Staatsbank beteiligte deutſche und
öſterreichiſche Kapital, ſowie der Anteil der deutſchen Banken
beim marokkaniſchen Tabakmonopol. (W. T. B.)

Die ruſſiſche Armee auf der ganzen Weſtfront
in der Defeoenſive.

Leipzig, 7. Dez. Dem „Leipz. Tagebl.“ wird aus
Kopenhagen vom 7. Dezember telegraphiert: Der Peters-
burger Korreſpondent der „Politiken“ meldet: Die ruſſiſche
Armee iſt auf der ganzen Weſtfront zur Defenſive über
gegangen. Die Linie Warſchau--Jwangorod iſt die
natürliche Verteidigungsſtellung Weſtrußlands.

Oeſterreichs Schlachtfelder.
Wien, 7. Dez. Amtlich wird verlautbart: 7. De

zember mittags: Das Ringen um die Entſcheidung auf
dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatz dauert an. Oeſter
reichiſch- ungariſche und deutſche Truppen
wieſen einen Angriff im Raume ſüdweſtlich Piotrkow
der über Nowo--Radomsk nordwärts vörſtrebenden ruſſi
ſchen Kräfte zurück, indes deutſche Truppen den Feind
zum Bg7 rechten
z. In Weſtgalizien ſind gleichfalls größere Kämpfeim Gange; ihr Ergebnis ſteht noch aus. rn r
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nahmen unſere und deutſche Truppen geſtern weitere
1500 Ruſſen gefangen.

Jn den Karp athen wird weitergekämpft. An
manchen Stellen hat der Feind ſtarke Kräfte wieder hinter
den Gebirgskamm zurückgezogen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
(W. T. B.) v. Höfer, Generalmajor.

Wien, 7. Dez. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz
wird amtlich gemeldet: Die mit der Einnahme von Belgrad be
dingten Operationen erfordern nunmehr die Umgruppie-
rung unſerer Kräfte, deren Details ſich naturgemäß der
allgemeinen Verlautbarung entziehen. (W. T. B.)

Türkiſch-bulgariſches Einvernehmen.
Als Symptom für das Beſtehen eines Einvernehmens

zwiſchen Bulgarien und der Türkei wird der „Frankf. Ztg.“
zufolge dem „Corriere della Sera“ gemeldet, daß für die
Türkei beſtimmtes Material in dem bulgari-
ſchen Hafen Dedeagatſch ausgeladen und nach Kon
ſtan tinopel weitergeſchickt werde. Frankreich und
England ſeien darüber ſehr erregt und ſuchten durch ihre
Schiffe dieſe Kriegskonterbande anzuhalten. Da weder
Serbien noch Griechenland Zugeſtändniſſe machen wollten,
ſo ſcheine der bulgariſche Einmarſch in Maze-
donien in Uebereinſtimmung mit dem öſterreichſchen Vor
marſch bevorzuſtehen. Selbſt wenn Serbien und
Griechenland jetzt noch der bulgariſchen Regierung ent-
gegenkämen, wäre es wahrſcheinlich zu ſpät. Jn Athen wolle
die Regierung dem bulgariſchen Eingreifen keine große Be
deutung beilegen; aber ſeine Folgen wären ſehr groß.
Serbien müſſe, von zwei Seiten angegriffen, vollſtändig
unterlzegen. Griechenland und Rumänien könnten nicht
mehr in den deutſchen Block eingreifen, wenn dieſer frei über
die Bahnlinie Belgrad--Sofia-- Konſtantinopel verfüge.
Manche glauben jedoch, daß die franzöſiſch engliſche Flotte
im Aegäiſchen, und die ruſſiſche Flotte im Schwarzen Meer
durch Demonſtrationen vor Dedeagatſch und Warna die Re
gierung Bulgariens beeinfluſſen könnten. (M. 3.)

Serbien bereit, Makedonien abzutreten?
Konſtantinopel, 7. Dez. (Nichtamtlich.) Tanin er-

fährt, daß nach der ſerbiſchen Niederlage der engliſche Geſandte
in Sofia im Namen der Mächte der Tripleentente offiziell erklärt
habe, Serbien ſei bereit, den ganzen Teil Makedoniens bis zum
Wardar abzutreten. Das Blatt glaubt, daß Bulgarien
dieſes Anerbieten ebenſo ablehnen werde, wie das
erſte Mal. Tanin erfährt weiter, daß der Schritt Serbiens in
Griechenland lebhafte Unzufriedenheit hervorgerufen habe, da
Griechenland befürchte, daß es im Falle der Verwirklichung des
ſerbiſchen Angebotes von Bulgarien eingeſchloſſen wäre.

(W. T. B.)
Ein Koalitionskabinett.

Frankfurt a. M., 7. Dez. Die „Frankfurter Zeitung“
meldet aus Niſch: Das neue Miniſterium iſt ein
Koalitionskabinett. Paſchitſch hat wie bisher den Vorſitz
und das Portefeuille des Miniſteriums des Aeußern.
Oberſt Bojowitſch iſt Kriegsminiſter. (W. T. B.)

Auszeichnung türkiſcher Prinzen durch den Kaiſer.
Berlin, 7. Dez. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer

hat den türkiſchen Prinzen Osman Fuad, Abdul Rahim und
Abdul Halim den Roten Adlerorden 4. Kl. verliehen. (W. T. B.)

Eintreffen Freiherr v. d. Goltz' in Konſtantinopel.
Frankfurt a. M., 8. Dez. Generalfeldmarſchall Frei-

herr v. d. Goltz trifft, wie der „Frankf. Ztg.“ aus Kon-
ſtantinopel telegraphiert wird, zur Uebernahme ſeines
neuen ehrenvollen Poſtens am Dienstag am Goldenen

Horn ein. (W. T. B.)
„Flotow Bülow“.

Rom, 7. Dez. Unter der Ueberſchrift „Flotow
Bülow“ ſchreibt die „Vita“ u. a.: Der Perſonenwechſel be
deutet nicht einen Richtungswechſel in der Politik. Jn
Berlin und in Rom hofft man, daß Herr v. Flotow nach
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit nach drei Monaten
zurückkehren wird und dann die vorzüglichen Beziehungen,
die er ebenſo wie zum verſtorbenen Marquis di San
Giuliano auch zum hieſigen Miniſter des Aeußern hat,
wieder aufnehmen wird. Die Tatſache, daß Herr v. Flotow
ſich Neapel zum Ausruhen ausgeſucht hat und dort, wie der
„Mattino“ mitteilte, bereits eine Wohnung gemietet hat,
beweiſt, daß er ſich nicht vollſtändig von dem italieniſchen
Milieu fernhalten will. Die Sendung des Fürſten Bülow
bedeutet ſelbſtverſtändlich nicht, wie einige Zeitungen ge
ſchrieben haben, eine Preſſion auf Jtalien. Sie darf nur
als Ausdruck der Achtung für Jtalien betrachtet werden, die
man in Deutſchland für dieſe, trotz ihrer Neutralitätspolitik
große Macht hegt. (W. T. B.)

Zu Salandras Erklärungen
Budapeſt, 7. Dez. Das „Neue Peſter Journal“

kommentiert die Rede Salandras und ſagt: Es iſt begreiflich, daß
Jtalien auf ſeine Intereſſen in der Adrig und im Mittelmeer
wachſam achtet. Die italieniſchen Intereſſen in der Adria ſo
wohl wie im Mitttelmeer werden einzig von den Dreiverband-
mächten bedroht, nur Rußland allein könnte, wenn es Herr der
Dardanellen würde und den Balkan in ſeine Gewalt bekäme, die
Adrig zu einem Slavenmeer machen, nur England und Frank-
reich könnten Jtalien die ihm zukommende Vorherrſchaft im
Mittelmeer gefährden. Wir ſind überzeugt, daß die Zentral-
mächte kräftig genug ſind, um mit Hilfe der Türkei zu ver
hindern, daß die Dreiverbandmächte die Adria
und das Mittelmeer ganz in die Gewalt be-
kommen. Jedenfalls iſt es Pflicht der Selbſterhaltung für
Jtalien, falls ſeine vitalen Jntereſſen auch nur im ent
fernteſten gefährdet werden, nicht etwa um den Zentralmächten
zu helfen, ſondern im eigenen Jntereſſe gegen jene
Mächte anzukämpf en, die ſich zum Herrn der die Küſte
Jtaliens berührenden Meere aufwerfen wollen.

Der türkiſche Botſchafter beim König von Jtalien.
Rom, 8. Dez. Der König empfing geſtern den tür-

kiſchen Botſchafter, der ihm verſicherte, daß Jtalien vom
Heiligen Krieg ausgeſchloſſen ſei. (W. T. B.)
Die Stimmung gegen Deutſchland in Spanien unverändert

freundlich.
Berlin, 7. Dez. Aus Madrid gehen uns folgende, vom

28. November datierte Meldungen zu: Die allgemeine
Stimmung iſt unverändert freundlich fürDeutſchland. Die Preſſe beſpricht hauptſächlich die
engliſchen Schiffsverluſte und das völlige Verſagen der eng-
n Flotte und ſchildert ferner die wirtſchaftliche Lage
Deutſchlands als günſtig. Die Zeitung „Debatte“ ſchreibt:

gelaſſen worden.

Die Unabhängigkeit der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands
iſt heute größer als jemals. Sie iſt begründet in der
eigenen Erzeugungskraft und der Feſtigkeit des inneren
Handels, wogegen die Beſchränkung des Außenhandels
wenig in Erſcheinung tritt. Die Ausſichten für die Heim-
kehr der deutſchen Wehrpflichtigen iſt gleich Null. Die
Franzoſen und Engländer unterſuchen auf d peinlichſte
die neutralen Schiffe. W. T. B.)

Aus dem Engländerlager in Ruhleben.
Ueber die Behandlung der Engländer im Lager Ruh-

leben herrſchen vielfach falſche Anſchauungen. Namentlich
iſt die Anſicht verbreitet, daß die Behandlung zu gut
ſei. Das Lagerkommando wird vom Publikum häufig auf
gefordert, den internierten Engländern eine möglichſt
ſchlechte Aufnahme zuteil werden zu laſſen. Demgegenüber
muß bemerkt werden, daß die Behandlung, wenn auch
human, ſo doch im übrigen durchaus ſtreng iſt.
Den Jnternierten wird jede Gelegenheit, ihre Neigung zu
verfeinerter Lebensweiſe zu befriedigen, unterbunden. Sie
erhalten alles was ſie zu ihrem Lebensunterhalt benötigen,
aber nicht mehr. Jeder Luxus bleibt dem Engländerlager
Ruhleben fern. Damit wird dem durchaus berechtigten
Empfinden weiterer Volkskreiſe Rechnung getragen, ange-
ſichts der menſchenunwürdigen Behandlung, die
unſere Landsleute in den engliſchen Konzentrationslagern
zum Teil zu erdulden haben. (W. T. B.)

Die brave Tat eines deutſchen Offiziers.
Ueber die Heldentat eines preußiſchen Küraſſieroberleut-

nants, die verdient, in weiteren Kreiſen bekannt zu werden, wird
berichtet: Bei dem Zurückgehen einer Kompagnie von Schir
windt am 31. Oktober waren einige Schwerverwundete zurück
e n Erſt ſpäter merkte man ihr Fehlen. Da aberdie verlaſſenen Stellungen im heftigſten ruſſiſchen Gewehr und

Schrappnellfeuer lagen, ſchien es unmöglich, die Verletzten zurück
zuſchaffen. Da gelang es dem mutigen Beiſpiel des Grafen
Mielzynsky, Oberleutnants der Reſerve im Breslauer
LeibküraſſierRegiment, der ſich zufällig in der Schützenlinie be
fand und ſich erbot, die Verwundeten zu holen, einige beherzte
Leute mit vor zu reißen. Trotzdem die R uſſen ihr
Feuer noch verſtärkten, kroch die kleine Scharunter Führung des Grafen M. den Hang hin
auf, auf dem die Verletzten lagen. Auf dem Rücken liegend,
wurden ſie zunächſt in Deckung geſchleift, dann auf Zeltbahnen
gelegt und ſo nach einem Häuschen getragen. Selbſt mit Hand
anlegend, vermochte Graf M. auf dieſe Weiſe mit ſeiner Frei-
willigenſchar alle Verwundeten in Sicherheit zu bringen. Es
mag noch erwähnt ſein, daß Graf M. bereits vorher durch das
Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe ausgezeichnet wurde.

Kein Grund zur Beunruhigung wegen Choleragefahr.

Das Auftreten der Cholera in Rußland und ihr Vordringen
nach OeſterreichUngarn hat nach einer Mitteilung des Kaiſer-
lichen Geſundheitsamtes dazu geführt, daß ſich auch einige Fälle
in Oberſchleſien gezeigt haben. Grund zur Beun
ruhigung beſteht bei unſeren hygieniſchen Ein
richtungen nicht der geringſte. Kein einziger Fall iſt
bei irgendeinem Angehörigen des Deutſchen Reiches vorgekommen,
ein Beweis, daß es gelingt, die eingeſchleppten Fälle vollſtändig
zu iſolieren. Auch die choleraverdächtigen Erkrankungen
unter den in Ulm gefangenen ruſſiſchen Soldaten haben nicht
weiter um ſich gegriffen.

Verurteilung eines Landesverräters.
Wegen Kriegslandesverrats wurde der Waldarbeiter Adolf

Klein aus Bersgirren, Kreis Labiau, vom Kriegsgericht in
Königsberg i. Pr. zu zehn Jahren Zucht haus und Ehr

verluſt auf die gleiche Dauer verurteilt. Der Angeklagte hatte
bei Einbruch der Ruſſen in Oſtpreußen einem ruſſiſchen Offizier
über das Verhalten eines Förſters in jener Gegend den ruſſiſchen
Truppen gegenüber eine Mitteilung gemacht, die geeignet war,
nicht nur das Leben dieſes Förſters, ſondern auch der Kollegen
dieſes Beamten zu gefährden. Es wird ſogar vermutet, daß
ſeine Mitteilung zu dem Erlaß des bekannten Rennenkampfſchen
Befehls auf Erſchießung der oſtpreußiſchen Förſter mit beige-
tragen hat.

Die Schlacht in Polen.
I.

Den 6,. Dezember 1914.
Ueber die Operationen, die der großen Schlacht in

Polen bis zum 15. November vorhergegangen ſind, habe ich
in einem Artikel vom 19. desſelben Monats berichtet. Jch
werde nunmehr verſuchen, einen Ueberblick über den Ver-
lauf der Schlacht ſelbſt zu geben, inſoweit dies auf Grund
der zurzeit vorliegenden Nachrichten möglich iſt.

Wir erinnern uns, daß eine ſehr zahlreiche ruſſiſche
Streitmacht, die Weichſel zwiſchen Nowo-Georgiewsk und
der galiziſchen Grenze weſtwärts überſchreitend, gegen den
10. November an der Warthe angelangt war und von dort
nach kurzer Raſt weiter vorzurücken begann. Ueber die
Gliederung und Stärke dieſer Streitmacht, ſowie über ihre
räumliche Verteilung zur Zeit ihrer Ankunft an der Warthe
iſt bisher nur wenig bekannt geworden. Anſcheinend bildete
die 2. Armee den rechten Flügel etwa in der Linie Kolo--
Sierads--Szczerzowo, und ſchloß ſich an ſie links, bis in die
Gegend von Nowo-Radomsk, eine etwas ſchwächere Armee.
die 5., an. Dieſen beiden Armeen wohl annähernd gleich
ſtarke und vermutlich auch aus zwei Armeen beſtehende
Streitkräfte befanden ſich links von der 5. Armee, die Stirn
teils gegen Oberſchleſien, teils gegen Weſtgalizien gewandt.
Die Stärke der einzelnen Armeen ſcheint verſchieden ge-
weſen zu ſein, ſie wird bei keiner von ihnen weniger als
150 000, bei einzelnen, z. B. der 2., an 250 000, im ganzen
alſo etwa 800000 Streitbare betragen haben.

Auf dem äußerſten rechten Flügel der ruſſiſchen Haupt
macht, von ihr durch die Weichſel getrennt, rückte eine
ſtarke, die Nummer 1 führende Armee unter General
Rennenkampf in dem Raum zwiſchen der Südgrenze
der Provinz Oſtpreußen und der Weichſel vor. Am 12. No
vember und in den nachfolgenden Tagen ſuchten dieſe
Truppen an verſchiedenen Stellen, ſo bei Stallupönen,
Eydtkuhnen und Soldau, in Oſtpreußen vorzu
dringen, wurden aber unter zum Teil heftigen Kämpfen
überall unweit der Grenze abgewieſen.

Die Geſamtheit der an der ruſſiſchen Offenſive hiernach
beteiligten Streitkräfte wird mit 11 Millionen
Menſchen nicht zu hoch bemeſſen ſein. Man kann an
nehmen, daß bis auf einen geringen Teil alle für den Feld
krieg brauchbaren Truppen Rußlands, einſchließlich der
ſibiriſchen, kaukaſiſchen und turkmeniſchen,
worden ſind.

herangezogen
Feldlaz. Nr. 12,

Vor dieſer überlegenen Macht hatten ſich die deutſchen
und öſterreichiſchungariſchen Streitkräfte erſtere unter
dem Generaloberſt, nunmehrigen Generalfeldmarſchall von
Hindenburg die in der erſten Hälfte des Oktober
bis nahe an die Weichſel vorgedrungen waren, anfangs

unter mehrfachen Kämpfen, dann aber, die Straßen hinter
ſich gründlich unterbrechend, unbehindert in ſüdweſtlicher
Richtung zurückgezogen, und zwar die deutſchen nach Ober-
ſchleſien, die öſterreichiſchungariſchen rechts von ihnen gege
die Grenze von Weſtgalizien.

Der rückgängigen Bewegung hatten ſich auch die in
Mittelgalizien befindlichen öſterreichiſchungariſchen Streit
kräfte anſchließen müſſen. Sie waren, die Karpathenpäſſe

zum Schutze von Ungarn beſetzt haltend, vor ſtarker ruſſiſcher
Truppenmacht, die ihnen folgte, bis hinter die Misloka
zurückgegangen und bildeten hier die rechte Flankendeckung
des öſterreichiſchungariſchen Heeres.

Der Generaloberſt v. Hindenburg, der den Ober-
befehl über ſämtliche deutſchen Truppen des öſtlichen Kriegs-
ſchauplatzes führte, während ihm gleichzeitig die Verſtändi-
gung mit den Führern der dortigen öſterreichiſchungariſchen
Streitkräfte oblag, beſchloß nun, den Angriff des Feindes
nicht ſtehenden Fußes an der Grenze zu erwarten, ſondern
ihn durch Einbruch in den Raum zwiſchen der feindlichen
2. und 1. Armee unter gleichzeitigem Angriff gegen die
linken Flügelarmeen des Feindes zu vereiteln. Zur Vor
bereitung dieſes Unternehmens verſetzte er ſeine nach Ober-
ſchleſien zurückgekehrten Truppen mit Hilfe der Eiſenbahnen
in die Gegend von Thorn, zog dahin noch einige andere
Streitkräfte heran und ſtellte dieſe für den Einbruch be-
ſtimmte. Armee zum größten Teil auf dem linken, zum
kleineren auf dem rechten Weichſelufer an der Grenze be-
reit. Der beſondere Befehl über die Einbruchsarmee ging
nunmehr auf den General v. Mackenſen über, während
der Generaloberſt v. Hindenburg die Oberleitung der Ge-
ſamtoperationen im Oſten in der Hand behielt. Der von
den Hindenburgſchen Truppen in Oberſchleſien freigemachte
Raum wurde durch die Verlängerung des linken Flügels der
öſterreichiſch- ungariſchen Armee bei der ſich auch ein
preußiſches Landwehrkorps unter Befehl des Generals der
Infanterie v. Woyrſch befand ausgefüllt, die Ver-
bindung zwiſchen dieſer und der Armee des Generals von
Mackenſen durch Kavallerie und Grenzſchutztruppen geſichert.

Wie die deutſchen Eiſenbahnen allen in dem gegen
wärtigen Kriege an ſie geſtellten, ſehr hohen Anforderungen
in ausgezeichneter Weiſe entſprochen haben, ſo iſt auch die
Schnelligkeit, mit der die neue Offenſive aus der ver-
änderten Grundſtellung eröffnet werden konnte, zu nicht
geringem Teile ihr Verdienſt. Schon am 13. November
wurde von Truppen der Einbruchsarmee auf dem linken

Weichſelufer ein feindliches Korps bei Wloclawec, am
folgenden Tage dasſelbe Korvs bei Nowi Duninow
angegriffen und, mit Verluſt von 1500 Gefangenen, zum
Rückzuge nach Plozk gezwungen. Am 15. erlitten auf
dem rechten Ufer des Stromes, bei Lipno ſtärkere feind
liche Kräfte eine Niederlage unter Einbuße von 5000 Ge
fangenen. Sie wurden gleichfalls auf Plozk zurückgeworfen,
gingen dort auf das linke Ufer über und vereinigten ſich in
einer Stellung ſüdweſtlich des Ortes mit den von Wlo-
clawec gekommenen Korps. ſowie anſcheinend mit einigen
anderen Truppen der 1. Armee. Von dort wurden ſie in
den nächſten Tagen, ſchwer erſchüttert, weiter oſtwärts ver-

drängt
Mit ſeinen Hauptkräften aber wandte ſich der General

v. Mackenſen inzwiſchen in der Richtung über Kutno gegen
die rechte Flanke der ruſſiſchen 2. Armee.

(Fortſetzung folgt.
v. Blume, General der Jnf. z. D.

Preußiſche Verluſtliſte Kr. 94.
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben S verwundet.)
2. GardeReſ.- Regt. F. Bernsdorf, Magdeburg vm.
Garde-Jäger-Bataillon. E. Kühnberg Güſten, bish. vm.,

verw.
GardeReſ.SchützenBataillon. Ltn. Meyer, Börnecke

Vzfeldw. W. Flemming, Prettin M. Strauß, Zeitz M.
Appelt, Wartenburg.

Landw.Jnf.Regt. Nr. 3. O. Femme, Deſſau F. Vize-
feldw. K. Müller, Merſeburg R. Saſſenberg, KleinOſchers-
leben x H. Roggiſch. Wimmelburg F.

Landw.Jnf.Regt. Nr. 24. E. Freidank, Genthin
Jnf.-Regt. Nr. 26, Magdeburg. A. Eichelberg gen. Meier,

Brome vm. E. Arendt, Hohendodeleben vm. K. Hahn,
Magdeburg vm. O. Schneider, Glöthe vm. F. Schluß,
Magdeburg vm. F. Wille, Flechtingen x F. Focke, Erfurt

W. Otte, Gardelegen F. Walther, Leopoldsball p. A.
Zimmermann, Magdeburg F. Gottſchalk, Halle H. Müller,
Borgfriede x O. Plümecke, Hohendodeleben K. Wieſe, Köper-
nitz vm. H. Fruth, Ampfurt vm. O. Winkelmann, Born
vm. H. Loch, Damſendorf vm. K. Hauſtein, Lipprechtsrode
vm. O. Lobenſtein, Vahldorf vm. A. Heims, Clötze vm.
W. Tolkendorf, Gardelegen vm. H. Schild, Königsmark vm.
O. Lorke, Kähnert f. Schleenvoigt, Magdeburg vm. O. Lange,
Löderburg vm. R. Bartels II, Egeln vm. A. Eichelmann,
Roſian vm. O. Stegmann, Klötze vm. R. Lindner, Bert-
kow x G. Thielecke, Magdeburg F.

Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 26. Große, Gladau f. Fricke I,
Siegersleben x A. Krüger, Drurxberge f.

Reſ.-Jnf.“Regt. Nr. 27. x H. Groſch, Wegeleben. H.
Gebhardt, Sülldorf f.

Füſ.-Regt. Nr. 35. F. Ziehm, Grätz vm. A. Büchner,
Profen vm. E. Böttcher, Gleing vm. x P. Barth, Berndorf

G. Hilliger, Unterteutſchenthal f. K. Wagner II, Gr.
Wufterwitz.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 35. x E. Auſtermann, Merſeburg
B. Leſer, Löbnitz A. Mahn, Aken vm. O. Hehyne, Langen-

rieth vm. x W. Lehmann I, Bernburg vm. Vgfeldw. G.
Behrens, Staßfurt vm Vgzfeldw. H. Parche, Anleben vm.
R. Osborg, Neuendorf vm. W. Möhſer, Unterwiederſtedt vm.

O. Nindel, Pratau vm. x W. Lübke, Neuhaldensleben vm.
R. Oehm, Magdeburg vm. W. Schiedung, Nordhauſen vm.

vm. x A. Schulz II, Magdeburg vm.
Landw.-Jnf. Regt. Nr. 35. O. Jhwe, Gräben O.

Zander II, Zeitz S. Schmidt, Farsleben x R. Eisfeld,
Langenſalza f. O. Langhals, Magdeburg K. Degenhardt,
Gr. -Quenſtedt f. F. Ehlert, Calbe vm.

Jnf. Regt. Nr. 45. E. Berger, Halle K. Hempel, Ouen-
x W. Meyer, Froſe, A. Precht, Nebra f. x A. Curths,

orne.
Jnf.-Regt. Nr. 56. F. Miadowski, Etgersleben.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 64. G. Köhler, Wanzleben, bisher

vm., z. Tr. zur.
Jnf. Regt. Nr. 81. E. Neuſtedt, Niemberg vm. F.

Müller III, Halle.
Jnf.-Regt. Nr. 93. R. Grobe, Bernburg, bisher verw.,

Wancourt, beerdigt daſelbſt K. Pannicke,



Kl.-Möplau, bisher verw., f Lazarett Wancourt O. Droſihn,
Bernburg, bisher verw. 4 Lazarett Wancourt, beerdigt daſelbſt

F. Topf, Reinſtedt, bisher verw., Lazarett Cambrai, be
erdigt Friedhof Notre Dame F. Roſe, Plötzkau, bisher verw.,
t Lazarett Wancourt, beerdigt daſelbſt.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 99. J. K. Träger, Dingelſtädt
Jnf.-Regtſſ. Nr. 137. Vzfeldw. Arthur Arlt, Kloſter

mansfeld vm.
Jnf.-Regt. Nr. 142,

Hentſchel, Oſt-Jngersleben
H. Oehmichen, Andenheim.

Jnf.-Regt. Nr. 145. H. Buchſchatz, Leopoldshall vm.
Jnf.-Regt. Nr. 171. L. Pflück, Erfurt f. x G. Schwane-

berg, Jersleben
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 213. O. Klepzig, Möckern f O.

Fechner, Eisleben vm.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 233. H. Hennig, Erfurt vm. V. Weiß,

Gr. Urban B. Müller, Erfurt vm. U. Scheller, Kochſtedt
vm. P. Seiffarth, Gr. Urleben vm. Offz.Stellv. F. G. H.
Statt r Welreda vm. R. Rabes, Bornſtedt K. Seiffarth,

rfurt.
Ueberpl. Landw.-Jnf.-Batl. Nr. 1 des 4. Armeekorps.

W. Rudloff, Welsleben.
Ueberpl. Landw.-Jnf.-Batl. Nr. 4 des 4. Armeekorps.

R. Müller, Uichteritz vm. M. Frauendorf, Lauchſtädt P.
Krüger, Gräfenhainichen x H. Müller, Jüdenberg f. P.
Mutſchmann, Zeitz f. x E. Richter, Zahna O. Booſt, Roitſch-
jora vm. G. Gehrmann, Reibitz vm. R. Geithner, Hohen-
oſſig vm. A. Krätzſchmar, Güntheritz vm. R. Richter, Kropp-
ſtädt vm. O. Thielemann, Wieſigk vm. R. Willig, Schenken-
berg vm. A. Gründling, Schladitz.

Landſturm-Bataillon Tilſit II. F. Schmidt, Halle.
Garde-Maſchinengewehr- Abteilung Nr. 1. x H. Mangelsdorf,

Scharteuke.
Ulanen-Regt. Nr. 14. A. Karl, Hohenwarsleben f.
Ulanen- Regt. Nr. 16. H. Grobe, Neuhaldensleben

H. Quenzel, Oechlitz f.
Jäger-Regt. zu Pferde Nr. S. R. Meinecke, Stendal vm.
Feldart.-Regt. Nr. 75, Halle a. S. (Adinfer vom 23. Okt.

bis 1. Nov., Blaireville am 30. Okt., Mouchy am 5. und 14. und
Beerſt am 14. Nov.) A. Balkau, Magdeburg E. Fiſcher,
Rasberg H. Merl, Roßleben f. x K. Hauſe, Cloſchwitz
x E. Schmelzer, Benndorf f.

Bezirkskommando Halle a. S.
durch Ueberfahren tödlich verletzt.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 69.
6. Jnf.-Regt. Nr. 105. x P. Brendel, Halle K. Frauen-

dorf, Halle x M. Fritzſche, Weißenfels, bisher vm., 15. Nov. zur
Truppe zurück.

Kaiſerliche Marine.
Verluſtliſte Nr. 12.

(Vermißt bedeutet, daß das Ableben mit hoher Wahrſcheinlich-
keit anzunehmen iſt.)

x W. Barth, Zerbſt vm. O. Döring, Halle vm.* O.
Gutezeit, Halle- Giebichenſtein vm. x E. Herzog, Deſſau vm.

O. Jendritza, Witterda vm.“ W. Kaſten, Langenſtein vm.
x E. Keppner, Hedersleben vm. F. Maſchotty, Magdeburg
vm.* W. Preckwinkel, Halle K. Quaſt, Stendal vm.
E. Rahm, Halle vm. K. Röder, Beeſenlaublingen vm. x F.
Ranitſch, Erfurt vm. W. Reichold, Zangenberg vm.“ x J.
Scheibe, Weißenfels vm. x E. Schmidt, Kleingöhren vm. W.
Schwalenberg, Magdeburg vm.“ M. Thiele, Roßlau vm.
W. Wächter, Berkau vm. R. Wiedig, Fermersleben vm.“*.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Dem falſchen Albion!

Fluch dir, du falſcher Wicht!
Erzittre vor dem Weltgericht,
Das deine Herrſchaft jetzt zerbricht.
Als Weltſpion woll'n wir dich kaufen,
Jm tiefen Meer ſollſt du erſaufen,
Fort mußt du, deine Uhr iſt abgelaufen!

Dann werden wir reich entſchädigt werden für alle Leiden,
für alle Tränen, die gefloſſen ſind.

Oberlehrer i. R. Karl Urbach, Egeln bei Magdeburg.

R. Flohr, Staßfurt vm. R.
x H. Heukel, Quedlinburg

G. Langner, Niemegk,

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Lehrer R. Prinz, Vizefeldwebel im 36. Landwehr.-Jnf.

Regt. aus Schlafſtädt wurde mit dem Eiſernen Kreuz aus-
gezeichnet. Jm Kreiſe Bitterfeld wurden durch das
Eiſerne Kreuz ausgezeichnet: Off.-Stellv. Weeſe aus Bitter
feld, Off.-Stellv. Conrad aus Brehna, Leutnant d. Reſ.
Schulze und Unteroff. Hennig aus Gräfenhainichen, Leutn.
d. Reſ. Strohe aus Zörbig, Oberveterinär Pitzſchk aus
Spören, Gefr. Puſch aus Schmerz, Grenadier Kummer
aus Holzweißig, Sanitäts-Serg. Schneider und Tromp.Serg.
Hörner aus Friedersdorf. Aus den öſtlichen Kreiſen
des Regierungsbezirks Merſeburg: Rittmeiſter bei der Feld-
bäckerei-Kolonne des 19. Armeekorps Karl Säuberlich, früher
Rittergutsbeſitzer auf Wachsdorf, Gefr. Friedrich Schmohl aus
Wittenberg, Gefr. Ernſt Pfeiffer aus Trebitz (Elbe), Unter-
off. Friedrich Wilhelm, Tromp.-Serg. Paul Träger, beide
aus Zahna, Wehrmann Ernſt Stähr aus Leetza, Leutnant
Gerichtsaſſeſſor Schäfer aus Liebenwerda, Gefr. Guſtav
Sommer aus Naundorf bei Ruhland.

nd

Nachweisſtelle für Verwundete und Kranke in den Reſerve-
und Vereinslazaretten des 4. Armeekorps.

Obgleich die NachweisStelle in Magdeburg erſt vor gerade
einem Monat damit begonnen hat, das für ſie notwendige, ſehr
umfangreiche Material zu ſammeln, ſo hat ſie doch ſchon in
einer Reihe von Fällen den Angehörigen Beſcheid über den Ver
bleib ihrer Lieben geben können. Auch konnten die Empfänger
von Poſtſendungen durch ihre Hilfe feſtgeſtellt werden. Außer-
dem kommen täglich viele Anfragen an ſie, wie und wo man
von den Behörden über den Verbleib eines Vermißten oder Ge-
fangenen Auskunft erhalten kann. Es beſtehen zurzeit außer
den vier amtlichen Nachweis-Stellen in Berlin, Dresden, Mün-
chen und Stuttgart ſchon 30 andere, und zwar in Namur, Rotes
Kreuz; Gent, Rotes Kreuz; Lüttich, Garniſonlazarett (doppelt
frankieren); Aachen, Theaterplatz 2; Berlin NW. 7, Dorotheen-
ſtr. 48, Zimmer 15 (für Großberlin); Bonn, Auskunft- Zentrale
für Verwundete; Bromberg, Vaterländiſcher Frauenverein;
Kaſſel-Oſt, Bahnhof, Auskunftſtelle; Koblenz; Darmſtadt, Rotes
Kreuz; Diſſen (Teutoburger Wald), Auskunftſtelle des Kriegs-
hilfsvereins; Dortmund, Rotes Kreuz; Düſſeldorf, Garnjſon-
lazarett-Verwaltung; Frankfurt a. M. Statiſtiſches Amt, Tus
kunftſtelle der Delegierten; Gleiwitz Ober-Schl., Rotes Kreuz;
Gumbinnen, Rotes Kreuz; Hamburg; Hannober, T hra 1;
Karlsruhe, Nachweis-Stelle vom Roten Kreuz; Köln, Rotes
Kreug Deichmannſtraße; Königsberg i. Pr., Theaterſtr. 3; Kre
jeld, Verwundeten Nachweis vom Roten Kreuz; Mainz, Mitter-
nachſtraße 4; Marienburg (Weſtpr.), Rotes Kreuz; ſterode
(Oſtpr.), Reſervelazarett, Loge; Poſen O. 1; Auskunftſtelle über
Verwundete in der Provinz Poſen, Taubenſtraße 1; Schneide-
mühl, Vereinslazarett; Straßburg im Elſ., Linienkommandantur;
Tarnowitz (O.Schl.), Rotes Kreuz; Trier, Garniſonlagarett
ein Beweis dafür, daß ſich die Arbeit der NachweisStellen als
notwendig und ſegenbringend erwieſen hat. Jn der Magde-
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w.

bethiſch in Kartotheken eingeordnet, über die Auskunft erteilt
werden kann. Da allerdings die Liſten der einzelnen, zumal der
auswärtigen Lazarette, nicht täglich eingeſandt werden können,
ſo vergehen ſtets mehrere Tage, bis die entſprechende Auskunft
gegeben werden kann. Erfahren die Angehörigen den Ort, nach
dem ihr Verwandter wahrſcheinlich gebracht werden wird, ſo
empfiehlt ſich eine ſofortige Hinreiſe nicht, da das Endziel der
Verwundetentransporte häufig unterwegs noch verändert wird.
Man warte lieber ertt auf beſtimmte Nachricht aus einem Laza-
rett ab oder frage ſchriftlich bei der Nachweis-Stelle an. Sobald
die Perſonalien des Nachgefragten aus dem Lazarett eingetroffen
ſind, gibt die Nachweis-Stelle dann den Angehörigen Beſcheid.

Eine große Anzahl freiwilliger Hilfskräfte arbeitet mit Eifer
an der ſchnellen Erledigung der Eingänge, um nach Möglichkeit
allen an die Nachweis-Stelle herantretenden Anforderungen ge-
recht werden zu können.

Ein Regimentsbericht an den Herzog von Koburg-Gotha.
Ueber die Teilnahme des Jnfanterie- Regiments Nr. 95 in

Gotha an den Kämpfen im n berichtet der Kommandeur an
den inzwiſchen nach dem Kriegsſchauplatze abgereiſten Herzog
folgendes: Es war mir vergönnt, das Regiment 95 am 22. No-
vember im Angriffsgefecht gegen eine ruſſiſche Brigade (Regi-
menter 65 und 66) mit viel Artillerie zu führen und zum Siege
geleiten zu können und am folgenden Tage den Anſturm erheb-
lich überlegener Kräfte erleben zu dürfen. Euer Königlichen
Hoheit Regiment hat in den Kämpfen des 19., 22. und 23. dank
ſeiner zähen Tapferkeit erheblich gelitten. So ſchmerzlich die
Verluſte ſind, ſies ſcheinen nicht vergeblich geweſen zu ſein. Jm
e ſteht das Regiment unerſchüttert und angriffs-
uſtig da.“

Kriegsfürſorge und die Lehrerſchaft in Sachſen-Weimar.
Von der Lehrerſchaft des Großherzogtums Sachſen-Weimar-

Eiſenach ſind bis jetzt für die verſchiedenſten Zwecke der Kriegs
fürſorge rund 30 000 Mark aufgebracht worden.

Der Provinzialausſchuß
hielt dieſer Tage unter dem Vorſitz des Landeshaupkmanns
Freiherrn v. Wilmowski, Exzellenz, eine Sitzung ab, welcher
auch der Oberpräſident Exzellenz v. Hegel beiwohnte. Aus
den Mitteilungen des Landeshauptmanns ſei erwähnt, daß in
den Landesheilanſtalten der Provinz 230
Geiſteskranke aus dem Oſten untergebracht werden
ſollen. Die Unterbringung iſt deshalb notwendig, weil infolge
der kriegeriſchen Ereigniſſe im Oſten einige Anſtalten geräumt
werden müſſen. Es wurde u. a. beſchloſſew: Den Vertrag mit

dem Kgl. ſächſiſchen Eiſenbahn-Neubauamt in Zeitz, betreffend
den Verkauf von Grundſtücken zur Herſtellung einer Ueber-
führung über die Weiße Elſter bei Zangenberg aus
Anlaß des Baues einer Güterverbindungsbahn von
Techwitz nach Zeitz zu genehmigen. Während der Dauer des
Kriegszuſtandes ſoll von der üblichen Reviſion der Landesheil-
anſtalten der Provinz abgeſehen werden. Die Ueberſchreitungen
des Haushaltplanes im Jahre 1913 wurden gutgeheißen. Der
Hennenbergiſche Fiſchereiverein erhält auch dieſes Jahr eine
Beihilfe in Höhe von 500 Mark, die Gemeinde Dachritz im
Kreiſe Zeitz ein Fünftel der Koſten für den Bau einer Waſſer-
leitung und die Gemeinde Groitzſchen im Kreiſe Weißenfels zu
gleichem Zwecke eine ſolche in Höhe von 15 Prozent. Beihilfen
erhalten weiter: die Gemeinde Gutenberg (Saalkreis) 5000 Mk.
zum Bau einer Waſſerleitung, die Stadtgemeinde Schkeuditz im
Regierungsbezirk Merſeburg 800 Mark und die Stadtgemeinde
Klötze 50000 Mark, Landgemeinde Lockſtädt 2000 Mark, ſowie
Landgemeinde Kakerbeck 6000 Mark. Von einer Einbe-
rufung des Provinziallandtages für nächſtes
Frühjahr ſoll unter Umſtänden abgeſehen werden.
An dem Kleinbahnunternechmen Kirchſcheidungen--Hausſömmern
beteiligt ſich die Provinz mit 300 000 Mark und an demjenigen
Bismark rungen mit 285 000 Mark Aktien. Die Be-
teiligungen ſind eine Folge der Aktienkapital-Erhöhungen.

Gegen Lohndrückerei.
Das Erfurter Garniſonkommando teilt dem „E. A. A.“ fol

gendes mit:
„Da bei der Ausführung von Lieferungen für die Heeres

verwaltung durch Erfurter Fabrikanten und Handwerker wieder
holt der Mißſtand hervorgetreten iſt, daß einzelne derſelben ihren
Arbeitern und Arbeiterinnen ſehr ni'edrige, den Lieferungs-
preiſen nicht entſprechende Arbeitslöhne gezahlt haben, iſt
auf Grund eines zwiſchen der Königlichen Regierung und dem
Garniſonkommando getroffenen Uebereinkommens unter dem
Vorſitz des Königlichen Gewerberats hier eine Kommiſſion ge-
bildet worden, die die Aufgabe hat, Klagen und Beſchwerden, die
über Löhne geführt werden, zu unterſuchen und in begründeten
Fällen Abhilfe zu ſchaffen. Der Kommiſſion gehören außer dem
obengenannten Vorſitzenden als Mitglieder je ein Vertreter des
Handels und des Handwerkerſtandes an. Außerdem ſind der
Kommiſſion ein Offizier des Garniſonkommandos und ein
Oberzahlmeiſter beigeordnet worden.“

Unglücks- Chronik.
Am Sonnabend morgen wurde zwiſchen Schafſtädt und

Großgräfendorf auf dem ſogenannten Kohlenwege ein Ge-
ſchirr des Ritterguts Steuden überfahren, trotzdem die Bahn
rechtzeitig Warnungszeichen abgegeben hatte. Der Geſchirr-
führer, ein polniſcher Arbeiter, wurde ein Stück fortgeſchleudert
und erlitt außer blutenden Kopf noch ſchwere innere Verletzungen,
die ſeine Ueberführung nach dem Krankenhauſe in Merſeburg
erforderlich machten. Ein Pferd wurde getötet, eins erheblich
verletzt.

Als an einem der letzten Abende in Rohr (Kr. Schleu
ſingen) die Dampfdreſchmaſchine in ein Gehöft gefahren werden
ſollte, wurde der achtjährige Sohn des Landwirts E. Landgraf
ſo ſchwer gequetſcht, daß er bald darauf ſtarb.

In der Johannesſtraße in Erfurt ſtießen am 5“*. Dez.
zwei Straßenbahnwagen ſehr heftig zuſammen. Da-
bei wurden ſechs Perſonen verletzt, beſonders im Ge-
ſicht. Die Verletzten, die zum Teil in der Nähe der Unfall-
ſtelle ärztliche Hilfe in Anſpruch nahmen, hatten faſt alle auf
der vorderen Plattform des Wagens geſtanden. Auch die beiden
Straßenbahnwagen erlitten ſehr beträchtliche Beſchdäigungen.

4 Trebnitz bei Teuchern, 7. Dez. (Neue Kirche.) End-
lich hat unſer gegen 1800 Einwohner zählender Jnduſtrieort ein
eignes Gotteshaus. 24 Jahre lang haben die Bemühungen ge-
dauert, eine der Größe des Orts entſprechende Kirche zu er-
langen. Jn Gegenwart des Königl. Landrats, der ſämtlichen
Geiſtlichen der Ephorie, des Sydonalvorſtandes, einer großen
Anzahl geladener Ehrengäſte erfolgte geſtern durch den General
ſuperintendenten Dr. Jakobi aus Magdeburg die feierliche Weihe.
Das Gotteshaus umfaßt 400 Sitzplätze.

K. Roitzſch (Kreis Bikterfeld), 7. Dez. (Kriegsunter-
haltungsabend.) Der vom hieſigen Krieger und Land-
wehrverein, den Geſang- und Turnvereinen veranſtaltete Kriegs
unterhaltungsabend nahm einen guten Verlauf. Die Einnahme,
faſt 180 Mk., wird zu Weihnachtsliebesgaben an die aus Roitzſch
im Feld befindlichen Krieger verwendet werden.

K. Bitterfeld, 7. Dez. (Arbeitsnachweis. Jäher
Tod. Spenden. Weihnachtsbeſcherung.) Jm
hieſigen öffentlichen Arbeitsnachweiſe meldeten ſich im November
146 Arbeitsſuchende. Offene Stellen waren 127 gemeldet, von
denen 86 beſetzt werden konnten. Auf einem Feldplan in der
Nähe der Wittigſchen Gärtnerei wurde eine ältere Frau leblos

aufgefunden, die als die 68jährige Witwe Schwarze
werde.

geſchieden.

ermittelt
Die Verſtorbene war auf einem Spaziergange verſchie-

den. Der Lokomotivbeamten Verein hat dem Aus-
ſchuß zur Veranſtaltung einer Weihnachtsbeſcherung 100 Mark
überwieſen und vorher bereits 300 Mark zur Unterſtützung be
dürftiger Kriegsangehöriger geſpendet. Der Vaterlän-
diſche Frauenverein veranſtaltet in dieſem Jahre eine
Weihnachtsbeſcherung für alte und arme Leute.

Magdeburg, 7. Dez. (Vaterländiſche Kund-
gebungen.) Seit Beginn des Krieges ſind hier ſtark beſuchte
Verſamlmungen abgehalten worden, die zu bedeutenden vater-
ländiſchen Kundgebungen ſich geſtalteten. Hauptredner der geſtern
ſtattgehabten 4. Kundgebung war der Lehrer E. Dietrich-
Halle, der ſeine von ſtürmiſchem Beifall begleiteten Ausführungen
mit den Worten ſchloß: „Aber auch der gerechten Sache verleiht
der Himmel den Sieg nur als Lohn der Tapferkeit. Darum ſeien
wir tapfer und ſtark, ſtark im Vertrauen auf unſere Kraft, ſtark
im Dulden und Ertragen, ſtark im Leiden und Entſagen, ſtark
im Beten und Vertrauen, ſtark im Bewußtſein der Wahrheit und
des Rechts, ſtark und unüberwindlich in der alle Deutſchen um-
faſſenden und innerlich durchdringenden Einheit.

aus Halle und Umgebung.
Halle den 8. Dezember.

Das Eiſerne Kreuz.
Der Profeſſor für Kunſtgeſchichte der hieſigen Uni-

verſität Dr. Waetzoldt, der an den Kämpfen im Weſten
teilgenommen hat und zurzeit ſchwer verwundet im Lazarett
Bochum liegt, hat das Eiſerne Kreuz erhalten. Das
Eiſerne Kreuz erhielt ferner am 26. November der Ober-
lehrer am Kgl. Domgymnaſium in Magdeburg, Dr. phil
Paul Raſch, Leutnant der Reſerve, Kommandeur der
neunten Artillerie-Munitions-Kolonne, Sohn des Dr. vhil.
Raſch hier. Leutnant Dr. Raſch war Abiturient der hieſigen
Latina. Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurden
weiter: Dr. med. Johannes Fries, Unterarzt bei der
San .Komp. des 9. Armeekorps (zugleich mit dem
Mecklenburgiſchen Verdienſtkreuz) Dr. med. W. Käſe-
model, Oberarzt der Reſerve im Lehr-Jnf.-Regt., aus
Landsberg bei Halle: Unteroffizier d. Reſ. im Jnf.
Regt. Nr. 66 Richard Zieſenhenne, Angeſtellter der
„Jduna“, Sohn des verſtorbenen Stadtreiſenden Auguſt
Zieſenhenne, hier, Werdergaſſe 8; Unteroffizier der Reſ.
Max Steiner hier; Unteroffizier Schröder bei der
Reſ.-Sanitätskompagnie Nr. 11, zuletzt Moſchinenheizer der
Gewerkſchaft Kaiſerroda, früher Beamter der Halleſchen
Kaliwerke zu Schlettau; Reſerviſt Willy Bin der von hier
unter Beförderung zum Gefreiten; Vizewachtmeiſter Otto
Wagner aus Reinsdorf (Bez. Halle) im Fußart. Regt.
Nr. 13 (Breiſach) Landwehrmann Franz Wonne-
berger im Landwehr-Ragt. Nr. 36, ſonſt Schloſſer beim
Schloſſermeiſter Andrä, auch Mitglied des Kameradſchaft-
lichen Kriegervereins von 1870/71: Freiwilliger Albert
Heyden reich aus Nietleben, deſſen Bruder Fritz eben-
falls Ritter des Eiſernen Kreuzes iſt. Zu berichtigen iſt
aus der Sonntagsnummer, daß nicht Hans und Egon
Hennig, ſondern die Brüder Hans und Egon Hannig das
Eiſerne Kreuz erhalten haben.

Kommerzienrat Heinrich Werther F.
Mit Herrn Kommerzienrat Werther iſt einer unſerer ver

dienteſten Mitbürger aus einem arbeitsreichen, geſegneten Leben
Er wurde ſchon in jungen Jahren dazu berufen, als

Teilhaber in die Firma H. Ch. Werther u. Co., eines der älteſten
und angeſehenſten Handelshäuſer nicht nur der Stadt Halle
ſondern der ganzen Provinz Sachſen, einzutreten. Als ſolcher hat
er das Geſchäft zu weiterer ungeahnter Entwicklung gebracht, und
beſonders verſtanden, die altehrwürdigen Ueberlieferungen dieſes
Geſchäftes hochzuhalten und zu pflegen. Nach dem Beiſpiele der
Inhaber dieſer Firma trat er frühzeitig in das öffentliche Leben
ein. Er wurde zum Stadtverordneten gewählt, und im Jahre
1899 zum unbeſoldeten Stadtrat. Als er im vorigen Jahr, im
Alter von 73 Jahren, von der Bürde des Amtes zurücktrat, ehrke
man ihn für ſeine reichgeſegnete Tätigkeit durch Ernennung zum
Stadtälteſten. Allen Fragen des kommunalen Lebens brachte
er reges Jntereſſe entgegen, ſeine beſondere Anteilnahme an
künſtleriſchen Beſtrebungen kam in einer reichen Spende für
Muſeumszwecke zum Ausdruck. Sein Hauptarbeitsgebiet galt
aber der hieſigen Handelskammer, in der ſchon ſein Vater von
1861 an als Mitglied und von 1877 bis 1885 als Vorſitzende
wirkte. Jn dieſe trat er 1885 als Mitglied ein, vom Jahre 1898
bis 1902 war er deren zweiter und von da bis jetzt deren erſter

Vom 2.6. Dezember m

1 Pfd. -Feldpoſthriefe für Kriegsteilnehmer

nach amtlicher Reldung für das
Feldheer zugelaſſen. Nur ſehr ſtarke

Pappkartons ſind zu verwenden.

Verſorgen Sie ſich rechtzeitig mit Feldpoſtkartons! Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge
richtet und aus feſtem Karton beſtehen

Nr. 5, eingerichtet für s lange Figarren, Stück s Pfg.

Vr. 4, 2o0 lange Figarren uſw., 10
Vr. 44, eingerichtet für Pfund Hakete 15
Ur. 5, für Feldpoſtpaket zum 5 PfundBruttoverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 60 Pfg.
Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 6w62.
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Vizepräfident. Hier hat er im Vorſtande der Handelskammer auch Kücken mit Glucke zu ſtiften, wurde als beſonders zweck
ße uneigennützige Arbeit geleiſtet und an dieſer Tätigkeit

n. bis an ſein Lebensende. In der Handelskammer wirkte
er beſonders als Vorſitzender der Fachkommiſſion für Kolonial
waren und der der Drogenbranche, als ihr Vertreter im Be
e ne HalleErfurt und in der Kleinhandelskommiſ-

on des Deutſchen Handelstages mit unermüdlichem Eifer. Jm
Jahre 1908 hat er die Vereinigung Halleſcher Großhändler in
Kolonialwaren und verwandten Geſchäftszweigen gegründet,
deren Vorſitzender er bis jetzt war. Mannigfache Ehren ſind
ihm in ſeinem arbeitsreichen Leben beſchieden geweſen, im Jahre
1895 wurde er zum Königlichen Kommerzienrat ernannt. Aber
auch als Menſch war er von hervorragenden Eigenſchaften. Er
war ein lauterer, vornehmer Charakter, ſtets von beſcheidenem
gütigem Weſen, der auch an der Not ſeiner Mitmenſchen nicht
achtlos vorüber gehen konnte. Sein Wirken im öffentlichen
Leben und als Kaufmann wird unvergeſſen bleiben. Mit ihm
iſt ein ehrbarer Kaufmann in des Wortes beſter Bedeutung dahin-
gegangen, ein Mann, deſſen Redlichkeit und Treue der Handels-
welt als Vorbild dienen kann.

Zur Verſendung von Paketen an das Feldheer durch Ver-
mittlung der Erſatztruppenteile

bedarf das Publikum häufig der Auskunft, an welche Erſatz
truppenteile es ſich zu wenden hat. Auskunft hierüber wird an
den Poſtſchaltern erteilt, ſoweit die dazu von der Militär-
behörde gelieferten Unterlagen ausreichen. Ueber Erſatzverbände,
die in dieſen Unterlagen nicht aufgeführt ſind, gibt dasjenige
ſtellvertretende Generalkommando Auskunft, in deſſen
Geſchäftsbezirk der Anfragende wohnt. Zu Anfragen dieſer Art
ſind an den Poſtſchaltern erhältliche hellgrüne Poſtkarten mit
Antwort und Vordruck zu benutzen, die 1 Pfg. das Stück koſten
und portofrei befördert werden. J

Billiger Fahrpreis für Lazarettbeſuche.
Verhältnismäßig wenig ſcheint es in den breiten Volks

ſchichten bekannt zu ſein, daß der Staat die oft durch ſehr weite
Entfernungen erſchwerten Beſuche der Angehörigen verwundeter
oder kranker Krieger in den Lazaretten durch weſentliche Ver-
billigung der Fahrpreiſe erleichtert hat. Die Vergünſtigung gilt
für das Geſamtgebiet der deutſchen Eiſenbahnen, jedoch nur für
Strecken, welche über 50 Kilometer lang ſind. Als Angehörige
gelten Eltern, Kinder, Geſchwiſter, die Ehefrau und die Ver
lobte des kranken oder verwundeten Kriegers. Die Fahrpreis-
ermäßigung beträgt in der 2., 3. und 4. Wagenklaſſe die Hälfte
der gewöhnlichen Sätze. Bei Benutzung von Schnellzügen iſt
allerdings der tarifmäßige Zuſchlag zu entrichten. Wer die
Fahrpreisermäßigung in Anſpruch nehmen will, muß ſich von
der zuſtändigen Polizeibehörde einen Ausweis ausſtellen laſſen,
bei deſſen Vorlegung am Schalter der Abfahrtsſtation er die
Fahrkarte ausgehändigt erhält.

Aus dem Offizier-Gefangenenlager
in der Werneckeſchen Fabrik ſind am Sonnabend gegen 100 ge
fangene Offiziere weggekommen. Es treffen dafür 150 Ge
fangene aus anderen Lagern ein.

Aus den Vereinen.
Jm Lehrerverein Halle und Umgegend gedachte Vorſitzender

Seifert-Langenbogen der kürzlich gefallenen Mitglieder, der
Lehrer Stud. Müller-Langenbogen und des Offizierſtellv.
Ewald Otto Zwintſchöna. Empfehlend wurde auf das An
bringen von Marmortafeln in Schulklaſſen zum
Gedächtnis für kommende Geſchlechter hingewieſen, die Ge-
fallenen ſeien auch für die Kinder geſtorben. Eine Tafel aus
ſchwediſchem Granit (35 x 50 Zentimeter) koſtet etwa 15 Mk.,
ein Goldbuchſtabe 0,35 Mk. Dieſer Gedanke ſollte überall Ver
breitung finden. Lehrer Möhring Dölau ſandte aus Belgien
einen Kartengruß. Einſtimmig wurde ein Antrag des Lehrers
Kruſekopp Lettin angenommen, wonach verwundete Standes-
genoſſen in Lazaretten und Krankenhäuſern beſucht und beſchenkt
werden ſollen. Fortbildungsſchullehrer Tiſchlermeiſter Jurth
Halle wird dabei helfen. Die Sammlungen des Vereins für
Kriegszwecke ergaben bisher 1400 Mark. Mit einem begeiſtert
aufgenommenen Hoch für Kaiſer und Reich, Heer und Flotte
ſchloß die Verſammlung.

Ornithologiſcher Zentralverein für Sachſen und Thüringen,
e. V., Sitz Halle. Jn der Verſammlung am vorigen Donners
tag forderte das Ehrenmitglied Herr Verxbandsvorſitzender
Lentz ſch zur Stiftung von Zuchtgeflügel für die ſchwer ge
ſchädigten oſtpreußiſchen Züchter auf. Der O. Z.eV. wird auch
hier ſeine mildtätige Hand hilfbereit öffnen, ſobald der geeignete
Zeitpunkt da iſt. Herrn Eiſenſchmidts Gedanke, für dieſen Zweck

(Nachdruck verboten.)

Halbblut.
34] Roman von Hans Osman.

„Jochen, mir iſt es ſcheußlich zumute! Jch wollte, ich
hätte das letzte Jahr vernünftiger gelebt“, fuhr Hans fort,
„aber was nützt jetzt alles Jammern. Meine paar Kröten
habe ich in ein paar Monaten auf den Kopf geſchlagen,
Wenn ich doch nie einen Rennplatz geſehen hätte. Jch habe
im vergangenen Herbſt ein paarmal rieſiges Pech gehabt,
und dann habe ich mich immer mehr reingeritten. Und
nun

„Alſo Achtzehn tauſend etwa na, es wird wohl mehr
ſein, ſagen wir alſo Zwanzigtauſend“, ſagte Jochen mit
trockener Stimme. Jhm waren die Selbſtanklagen ſeines
Vetters läſtig, und er wünſchte, daß das Geſpräch ſo bald
als möglich beendet würde. „Zwanzigtauſend er ſprach
rein geſchäftsmäßig, „laß mal ſehen. Jch habe in den
vier Jahren draußen mein Gehalt nicht gebraucht und etwa
achttauſend zurückgelegt. Das übrige werde ich Dir von
meinen Zinſen für Uchtenhagen geben können, ich muß
ſowieſo in den nächſten Tagen mit Juſtizrat Severin ab
rechnen. Nein Du brauchſt mir nicht zu danken“, unter
brach er ſich, als Hans aufſprang und nach ſeiner Hand
faßte, „ich brauche das Geld jetzt doch nicht. Jch wollte es
allerdings dazu benutzen, um den Kerl, den Pächter aus
Uchtenhagen, rauszubringen, aber vorläufig mag alles beim
alten bleiben. Jch gehe doch wieder rüber.“

„Du willſt auch wieder rüber gehen?“ Hans war etwas
bedrückt von der ruhigen, kühlen Art, mit der Jochen ihm
ſeine ganzen Erſparniſſe zur Verfügung ſtellte. Eine flüch-
tige Erinnerung tauchte vor ihm auf: Johnny und er hatten
einſtamls als Kinder davon geſprochen, daß ſie in Kamerun
ein großes Vermögen erwerben wollten, um es Jochen zur
Verfügung zu ſtellen, damit er ſein Gut ſelbſt bewirtſchaften
könne, und nun waren es gerade Johnny und er, die ihn
um ſeine Erſparniſſe brachten! „Jochen, mein lieber, guter
Jochen, ich kann es eigentlich gar nicht von Dir an
nehmen
„vBitte, kein Wort mehr darüber! Morgen gebe ich
Dir, was Du brauchſt. Du kannſt ja Trettin ſagen, es wäre
irgendein Erbanteil, den ich Dir ausgezahlt hätte, um der
Sache das Peinliche zu nehmen Und was Deine Meldung
n Schuttranpe angeht, ſo wollen wir ſo ſchnell als möglich

mäßig empfunden. Ferner regte Herr Lentzſch an, ſich in den
Dienſt der Landwirtſchaft zu zu ſtellen durch preiswerte Abgabe
von Zuchthähnen, die zur Hochraſſezucht nicht eingeſtellt würden.
Durch die große Zahl von Mitgliedern, die der O. Z.V. in
dieſen Kreiſen habe, ſei er in erſter Linie auf dieſem Wege
in der Lage, die Geflügelzucht des Landwirts durch Blutauf-
friſchung ertragreicher zu geſtalten. Entſprechende Schritte ſollen
eingeleitet werden. Herr Direktor Wicke führte aus ſeiner
mehrfach prämiierten Zucht 1,4 gelbe Orpington, K.R. 14, vor,
die Herr Eiſenſchmidt beſprach und als ſehr gutes Ergebnis
dieſes eifrigen Züchters bezeichnen konnte. 8,3 Schleſiſche Weiß-
kopfkröpfer (blau) des Herrn Feuerſtack beurteilte Herr Krebs und
empfahl weitere Verbreitung dieſer leider ſo vernachläſſigten
ſchönen Taubenraſſe. Der Vorſitzende Herr Inſpektor Gründ-
ler hielt einen lehrreichen Vortrag über „Haltung des Ge-
flügels im Winter“, der durch die praktiſchen Erfahrungen des
Redners für zweckmäßige Geflügelzucht Wertvolles brachte und
dankbare Zuhörer fand. Der Geflügel- Markt ſoll in der
zweiten Februar Hälfte abgehalten werden. Für im Felde
ſtehende Mitglieder wurden noch 10 Mark geſtiftet, ſo daß nun
mehr 199,75 Mark zur Verfügung ſtehen. Die nächſte Sitzung
findet am 17. Dezember 1914 in Kohls Reſtaurant ſtatt.

Vereins-Anzeiger.
5. kommunaler Bezirksverein, Halle a. S. Hauptverſammlung

am 10. Dezember, 814 Uhr, in Wickes Gaſtwirtſchaft, Wil
helmſtraße. Mitteilungen über ſtädtiſche Bauten, Unſere
Kriegsſammlungen, Jahresbericht, Vorſtandswahl, Ver-
ſchiedenes.

Letzte Telegramme.
Zur Einnahme Lodz.

Berlin, 8. Dez. Die „T. R.“ ſchreibt: Hindenburg und
ſeine Truppen haben einen großen glänzenden Sieg
errungen, der ſich würdig den kriegeriſchen Großtaten der Ge-
ſchichte anreiht und nicht nur für den Feldzug gegen Rußland,
e n für den ganzen Krieg von entſcheidender Bedeutung
ein kann.

Die franzöſiſche militäriſche Preſſe ſchreibt laut „L.-A.“:
Der Hauptanteil am Lodzer Erfolge kommt der Vorzüg
lichkeit der deutſchen Verkehrsmittel zu. Der
deutſche Bahnſchaffner hat den deutſchen Schulmeiſter 70er An-

denkens abgelöſt. (W. T. B.)Ueber die Beſchießung von Lodz übermittelt das
Petersburger Nachrichtenbureau verſchiedenen Blättern folgen
des: Viele Häuſer in den vornehmſten Stadtvierteln wurden
zerſtört. Durch die Exploſion eines großen Gasbehälters
wurde die ganze Stadt für einen Augenblick taghell erleuchtet;
nachher waren die Straßen in Finſternis gehüllt. Es herrſcht
Mangel an Lebensmitteln.

Der deutſch feindliche Korreſpondent des „Corriere della
Sera“ ſtellte noch vor der Einnahme von Lodz die gewaltige
Ueberlegenheit der deutſchen Artillerie feſt.

Weſentliche Veränderungen im Kanal.
Berlin, 8. Dez. Die engliſche Admiralität hat der

„Rhein.-Weſtf.-Ztg.“ zufolge bekanntgemacht: Jm Kanal röer-
den alle Feuerſchiffe und Vojen eingezogen. Die Leuchttürme
und Lichtbojen werden gelöſcht, die Nebelzeichen verändert oder

fortgelaſſen. (W. T. B.)Schloß Gottorp in Flammen.
Berlin, 8. Dez. Wie dem „L.-A.“ aus Kiel gemeldet

wird, ſteht ſeit geſtern nachmittag das jetzt als Kaſerne dienende
Schloß Gottorp in Flammen.

Schwerer Eiſenbahnunfall.
Jnnsbruck, 7. Dez. Bei Vierſchach im Puſtertal iſt

ein Güterzug mit großer Geſchwindigkeit mit einem fahren-
den Lokomotivzug zuſammengeſtoßen. 14 Wagen wurden
vollſtändig zertrümmert. Ein Schaffner iſt tot, drei Mann
vom Zugperſonal ſind ſchwer verletzt worden. Der Zugver
kehr iſt unterbrochen. (W. T. B.)

Eine neue Schiffsſtation.
Amſterdam, 7. Dez. Die Dampfer des Rotterdamſchen

Lloyds werden vom Januar 1915 an auf der Heimreiſe
Neapel anlaufen. (W. T. B.)

perſonalnachrichten.
Dem Regierungs und Gewerberat Dr. Kirchner in

Magdeburg, bisher in Düſſeldorf, iſt vom 1. Dezember d. J. ab
die etatsmäßige Stelle eines gewerbetechniſchen Rats bei der
Regierung in Magdeburg verliehen worden. Gleichzeitig iſt er
zum Aufſichtsbeamten im Sinne des g 139 b der Gewerbeordnung
für den Bezirk dieſer Regierung beſtellt worden. Verliehen
wurde dem EiſenbahnLokomotivführer a. D. Gromeier in
Biederitz, Kreis Jerichow I, das Verdienſtkreuz in Silber; dem
Eiſenbahn Weichenſteller a. D. Bohne in Aſchersleben, den
Bahnwärtern a. D. Bläs in Wellen, Schrader in Loitſche,
beide Kreis Wolmirſtedt, dem Hilfsbahnwärter a. D. Krone in
GroßRodensleben, Kreis Wolmirſtedt, dem bisherigen Eiſen
bahnvorſchmied Meyer in Beyendorf, Kreis Wanzleben, dem
bisherigen Eiſenbahngüterboden-Vorarbeiter Len z in Magde-
burg, dem bisherigen Eiſenbahngüterboden-Vorarbeiter Ha-
mann in Magdeburg-Neuſtadt das Allgemeine Ehrenzeichen;
ſowie den bisherigen Bahnunterhaltungsarbeitern Nord mann
in Giersleben, Anhalt, und Walczak in Oſterburg das Allge-
meine Ehrenzeichen in Bronze.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 7. Dez. Jn der Börſenverſammlung herrſchte eine
rege Unternehmungsluſt, die ihre Kraft aus der hohen Be-
friedigung ſchöpfte, die in politiſcher Hinſicht die Einnahme von
Lodz und in wirtſchaftlicher Hinſicht die aus der Statiſtik über
die deutſche Eiſenerzeugung hervorgehende fortſchreitende Beſſe-
rung der Lage der deutſchen Eiſeninduſtrie allenthalben hervor-
gerufen haben. Jm Hinblick auf die in letzter Zeit weſentlich im
Werte geſtiegenen Waffen- und Munitions- ſowie Moloren-
fabriksaktien wurde die heutige Stimmung vielfach zu Gewinn
realiſterungen benutzt, dagegen überwog die Nachfrage entſchieden
das Angebot für 3prozentige deutſche Anleihe, für die Kriegs-
anleihe und für chemiſche Werte. Auch für Phönixaktien zeigte
ſich lebhaftes Jntereſſe. Jn ausländiſchen Werten ſetzte ſich der
Preisrückgang fort aus dem ſchon am Sonnabend dargelegten
Grunde. Die Goldſätze blieben normal. (W. T. B.)

Berliner Getreidebericht vom 7. Dezember.
Das Angebot in Roggen war heute etwas reichlicher, jedoch

immer noch zu unrentabel, ſo daß die vorliegenden Kauforders
nicht zur Ausführung kamen. Ab Station wurde nach wie vor
einiges gehandelt.

Weizen, Roggen, Hafer, Mais geſchäftslos.
36,5— 40 feſt; Roggenmehl: 30,70-—31,75 feſt.
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Fortſchreitende Beſſerung in der Lage der deutſchen Eiſen
und Stahl-Jnduſtrie. Nach den Ermittelungen des Vereins
Deutſcher Eiſen und StahlJInduſtrieller betrug die Roheiſen-
erzeugung im deutſchen Zollgebiet während des Oktobers 1914
insgeſamt 729 841 Tonnen gegen 580 087 Tonnen im September
und 586 661 Tonnen im Auguſt. Die Geſamterzeugung an Roh-
eiſen betrug in den erſten zehn Monaten 1914 insgeſamt
12 746 729 Tonnen gegen 16 108 937 Tonnen im Jahre 1913. Die
Zunahme in der Flußſtahlerzeugung iſt im Oktober noch größer
als bei Roheiſen. Sie betrug nämlich 900 201 Tonnen (gegen
663 228 Tonnen im September und 566 822 Tonnen im Auguſt).
Die Geſamterzeugung in Flußſtahl betrug in den erſten zehn
Monaten 1914 insgeſamt 13 123 687 Tonnen, die an Roheiſen
dagegen 12 746 729 Tonnen. Dem Auguſt gegenüber iſt die Roh
eiſengewinnung um 143 000 Tonnen und die Flußſtahlerzeugung
um 334 000 Tonnen gewachſen. Die Roheiſengewinnung hat im
Oktober rund 45 Prozent und die noch wichtigere Flußſtahl-
erzeugung ſogar 57 Prozent der Monatsdurchſchnittserzeugung im
Jahre 1913 erreicht.

Weizenmehl:

n

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann: für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

unſere Schritte tun. Jch werde mit dem Adjutanten reden,
der ein Freund von mir iſt. Und nun, mein Junge, ent-
ſchuldige mich bitte, ich bin doch ſchon reichlich müde.“

Jochen fühlte ſich tatſächlich müde und abgeſpannt. Er
kam ſich auf einmal ſo alt vor, wie einer, der mit dem
Leben abgeſchloſſen hat. Wie hatte er ſich auf die Heimat
gefreut und nun, da er heimgekehrt, hatte der andere,
der ihm ſchon einmal in ſeinem Leben einen ſo böſen Streich
geſpielt hatte, ſich überall hineingedrängt und machte ſich
wie ein junger Kuckuck im alten Neſte breit. Ein bitterer
Haß erfüllte ihn gegen Johnny Trettin, und auch gegen
ſeinen Vetter fühlte er einen tiefen Groll. Wegen Hanſens
Ver pflichtungen gegenüber dem Miſchling mußte man den
Menſchen noch obendrein einigermaßen rückſichtsvoll be
handeln, wenn man ſich nicht dem Vorwurf ausſetzen wollte,
daß man Wohltaten, die einem Gliede der Familie erwieſen
waren, mit Undank vergelte,
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Johnny war etwas bekniffen, als Hans ihm am
anderen Tage das Geld zurückzahlte.

„So eilig war das doch nicht“, meinte er, „Du kannſt
das Zeug ruhig behalten, wenn Du's anderweitig brauchſt“,
und damit ſchob er dem Freunde die braunen Scheine über
den Tiſche hin. Hans fing den mißtrauiſchen Blick auf, den
er ihm dabei zuwarf. Er beeilte ſich, ihm zu verſichern, daß
er es abſolut nicht mehr nötig habe.

„Denke Dir, daran habe ich gar nicht gedacht. Jch be
kam noch zwanzig Mille von Jochen als Erbanteil von
Uchtenhagen her, und da er ſie gerade verfügbar hatte, ſehe
ich nicht ein, warum ich nicht meine Schulden davon be
zahlen ſollte. Jch bin jetzt Gott ſei Dank überall glatt, und
wenn ich hoffentlich nächſtens zur Schutztruppe rauskomme,
werde ich wohl mit meinem Gehalte auskommen.“

Johnny tat ſo, als ob ihn die Erklärung beruhigte.
Hans gab ſich harmlos wie immer und erinnerte ihn noch
beſonders daran, morgen rechtzeitig zur Stelle zu ſein,
wenn es nach Evershagen ginge.

„Es wird ein Hauptjux; wir fahren in unſerem
Batteriebreak vierſpännig. Schade, daß Polde Rehnitz nicht
mitkann, aber er ſchützt Dienſt vor. Jch glcube, er iſt bloß
zu faul und ſcheut die lange Wagenfahrt. Am Sonntag
braucht er doch keinen Dienſt zu tun!“

Jm Jnnern hoffte Hans, daß Johnny auch abſagen
würde. Jhm war der Gedanke peinlich, daß Johnny wieder
mit Eva zuſammenſein würde.

Aber Johnny ſchien das nicht zu empfinden. „Ja
natürlich komme ich pünktlich“, ſagte er.

Hans hatte die Empfindung, als ob ſein Freund ſich
ſeit ſeiner Berliner Reiſe völlig verändert hätte. Es
glomm ſo ein unheimliches Flimmern in ſeinen Augen,
auf ſeinem gelblichen Geſicht lag ein geſpannter, lauernder
Ausdruck, und ſeine hageren Hände ſpielten nervös mit
einem kleinen, ſpitzen Meſſer, das auf dem Schreibtiſch lag.

„Johnny, Du ſiehſt mächtig elend aus, fehlt Dir irgend
etwas?“ fragte er. Jhm tat der arme Kerl doch leid.

„Ach, Unſinn, mir iſt ganz wohl, mir fehlt gar nichts,
wie kommſt Du denn auf den Gedanken?“

„Herrje, nimm mirs nur nicht übel. Jch frage doch
nur aus Beſorgnis um Dein allerhöchſtes Wohlergehen,
alter Junge. Alſo denn morgen auf Wiederſehen, ich muß
jetzt zum Dienſt.“

Hans wäre vielleicht noch mehr über das Weſen ſeines
Freundes verwundert geweſen, wenn er den böſen, finſteren
Blick geſehen hätte, mit dem Johnny ihm nachſtarrte, als er
durch den Vorgarten des Trettinſchen Beſitztums ging.

„Und wenn Jhr alle Euch dazwiſchen werfen wollt,
ſie wird doch mein“, murmelte der Miſchling vor ſich hin.
„Blödſinniger Laffe, glaubt der, daß ich auf das Märchen
von dem Erbanteil reinfalle? Der andere hat ihm einfach
die Schweſter abgekauft natürlich, der adlige Junker
tet Sippe iſt ihm immer noch lieber als ich. Aber
wartet!“
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Es war ein herrlicher Frühlingstag. Ueber den Feldern
lag der feine, goldbraune Schimmer der ſproſſenden Saagt,
die vorſichtig ihre Spitzen durch den Erdboden geſteckt hatte,
um zu ſehen, ob es denn wahr ſei, was die Lerche hoch oben
in den Lüften ſang, daß der böſe Winter aus dem Felde ge-
ſchlagen ſei. Die Birken am Waldſaum ſchüttelten kokett
ihre Iangen gelben Kätzchen im Winde, wie übermütige
Mädchen ihre Locken flattern laſſen. Die Büſche unter den
hohen, ernſten Kiefern hatten ſich kecke grüne Blattknoſpen
angeſteckt und ſahen hochmütig auf die kahlen Brombeer-
ranken herab, die noch in ihrer Winterdürre am Boden
krochen.

Luſtig trabten die vier Batteriegäule auf dem weichen
Waldwege dahin. Das war doch mal etwas anderes, als das
ſchwere Geſchütz ſchleppen zu müſſen! Sie warfen die Köpfe
hoch und pruſteten in die friſche, würzige Waldluft hinein

(Görtſetzung folgt.)
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